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?ic (Orlntvt brs f)enn
Von /1//ra/ /''an/rAauser.

Drei 'I'age vor Weihnachten kam der Bescheid.
Obgleich der Bericht des Arztes nicht unerwartet kam,

verlor er doch nichts von seiner Furchtbarkeit. Frau Maria
Bühl er, die lebenstüchtige, stolze, hochangesehene, gerechte
und strenge Frau des ebenso wohlgehaltenen Fabrikanten
Mathias Bühler wusste, dass sie erblinden würde. Dass sie
mit ihren Augen nicht mehr über ihr häusliches Deich herr-
sehen würde wie bis dahin.

Allerlei Schweres halle sie im Laufe der Jahre erlitten,
aber kein Sehlag traf sie so hart wie dieser neue. Dass ihre
Tochter sich von ihr losgesagt und mit einem Menschen
auf und davongegangen, der in den Augen der ganzen
Familie ein Unwürdiger war, dass ihr Sohn im Militärdienst
verunglückte und zum Krüppel wurde, stall auf der mili-
tärischen Leiter hochzusteigen bis in die höhern Offiziers-
grade, dass ihr Mann seine Herzkrankheit bekam und sich
seit Jahren zwischen Leben und Sterben dahinschleppte,
all das hatte an ihrem Gemüt gefressen und ihren Stolz
zermürbt, aber ihr Trotz war geblieben, und ihre Würde
blieb unverletzt. Sie war Frau Bühler, geborne Geiser, aus
einer Familie, die etwas auf sieh hielt, und zu den besten
im Lande zählte. Sie wusste, was sie als Tochter des alten
Geiser der Welt schuldete. Die Kränkung, welche ihre
missratene Aelteste der Familienehre zugefügt, machte sie

gut. indem sie den Kreis ihrer Beziehungen noch mehr ein-
engte und auf die gänzlich einwandfreien Familien he-
schränkte und indem sie noch eifriger tätig war in allen
Vereinen, deren Geschäfte den bessern Leuten vorbehalten
waren: Im Kunst verein, im Lesezrikel, im Kasinoverein.
Sie lud noch mehr berühmte Maler in ihr halbverlassenes
Haus zu Gast, sie stellte ihr Fremdenzimmer noch aus-
drücklicher allen .durchreisenden Grössen der Literatur
zur Verfügung, sie belegte die Wände ihrer Villa noch
dichter mit Bildern der verschiedenen werdenden Maler
und stiftete Stipendien an hoffnungsvolle junge Dichter.

In all diesem Tun waltete ihr Trotz dem Geschicke
gegenüber, das ihr so viel genommen und ihr ausser ihrer
Würde so wenig gelassen. Der neue Sehlag aber, der sie traf,
rührte an ihren Trotz und an ihre Würde zugleich. Sie
halle vor der Welt verbergen können, dass ihr linkes Auge
seit einem Jahre nichts mehr laugte. Die dunkle Brille
verbarg den Schaden. Wenn auch das zweite Auge dahin
war, gab es kein Verstecken mehr. Dann war aller Welt
offenbar, dass sie ein elender Krüppel geworden. Als ein
Gespenst würde sie zwischen ihren vielen Bildern dahin-
schleichen. Fremde Hände vernachlässigten die Säle, Staub
setzte sich an, allenthalben o, sie roch den Staub er
drang in ihre Seele wie Moder aus dem Grabe, fremde
Hände würden ihre Briefe öffnen und ihr vorlesen, was ihr
die Vereine schrieben: Der Kunstverein verdankte ihre
Tätigkeit, in seinem Vorstand und bedauerte, sie nicht,
wiederwählen zu können. Die Dichter, die in der Stadt
vorlasen, Hessen sich entschuldigen und versicherten, ein
andermal ihre Gastfreundschaft gern in Anspruch nehmen
zu wollen. Und dabei logen siel Keiner würde wieder-
kommen nie mehr würden sie nach der blinden bran
fragen. Alle handelten, wie die Gesunden handeln: Sie

vergessen die Kranken.
Frau Bühler brach in ihrer Seele zusammen. Aeusser-

lieh trotzte sie wie immer, trug den Kopf krampfhaft, hoch
und versuchte mit dem letzten Best des Augenlichtes ihren

Weg zu finden. Die wenigsten Menschen ahnten, warum
sie den Kopf leicht schräg richtete und die Brille, so kindlich
komisch gegen einen wandte, als ob sie einer Blendung
ausweiche. Man dachte an einen Streik ihrer Nerven oder
an eine Sehnen Verzerrung. Hätte Frau Biihler diese Ab-
sonderlichkeil ihrer I lallung selbst bemerkt, vielleicht
würde sie zeitiger den unvermeidlichen Rückzug aus dem
tätigen Lehen angetreten haben.

Als sie den Weg vom Arzt nach Hause zurücklegte,
<vim7<> sie, dass ihr nichts anderes übrigbleiben würde, als
zu fliehen. Bäsch aus allem zu fliehen, was ihr lieb war.
Sie sagte es deutlich zu sich selber: .Aus allem! Und sie

wusste, was diese beiden Worte für sie bedeutet hatten,
seil die ersten Boten der Erblindung an ihre Türe gepocht.
Nichts war grösser gewesen als der Schrecken, ausser der
Härle, womit sie gleich im ersten Moment ihrer schlimmen
Erkenntnis besehloss, die Verkrüppelung nicht tragen zu
wollen. Die Geiser wussten, wie man aus dem Leben geht.
Mehr als einer hatte bewiesen, dass er es wusste. Und sie
würde es wieder beweisen. Sie war keine Christin sie
liebte den Stolz und die Weisheit jener, die ganz oder ntrAf
leben.

Nun stand sie vor dem Hause, zögerte einen Augenblick,
suchte den Schlüssel und ertastete das Sicherheitsschloss.
Ein Mädchen öffnete von innen. „Ach, Frau Bühler, warum
haben Sie nicht geläutet!" sagte sie und es tönte, als ob sie

sagen möchte: ,,Sie finden ja das kleine Loch des Sicher-
hoitssehlösschens doch nicht mehr!"

„Wenn ich nicht, läute, brauchen Sie nicht zu öffnen",
antwortete Frau Bühler hart. „Machen Sie Ihre Sache
das ist wichtiger und gescheiter!" Sie wollte die Zügel nicht,
schleppen lassen sie war Herrin im Hause oder sie
mar nicht mehr!

Als Mathias Bühler ihr entgegenkam, lächelte sie wie
immer, wenn sie ihre Seele versehlöss und ein fremdes
Gesicht aufsetzte. Was der Arzt gesagt habe? Schlechte
Witze mache er, der alte Mann! Einwenig Augentrost ein-
tropfen — nichts als eine vorübergehende Sache, eine kleine
Schwäche. Und nicht lesen solle sie. Lieber jemanden
vorlesen lassen.

„Ja", sagte Mathias Bühler, „er macht, gern Witze,
unser Doktor!" Dann atmete er schwer, stützte sieh gegen
die Wand und liess sich in einen Sessel fallen. Seine Lippen
wurden blau, und die Hand krallte sich über der Herzgegend
zusammen. Frau Biihler horchte ins Zimmer hinaus. Ihr
Mann biss die Zähne zusammen und brach sein Stöhnen
gewaltsam ab. „Ja", sagte er nochmals, „mir hat er ge-
sagt, ich könne steinalt werden, wenn ich nur die Herz-
krumpfe so lange aushalte. Er macht gern Witze!"

Es war still im Zimmer. Jedes der beiden wusste. dass
das andere die Wahrheit unterdrückte. Herr Biihler, dem
die lächelnde I-iige seiner Frau das Herz zusammenkrampfte.
zerbiss sein Stöhnen, Frau Biihler, die vergeblich versucht
halle, über die Trostlosigkeit ihrer Zukunft hinwegzu-
scherzen, überlegte, ob sie nicht kräftiger lachen müsste,
um ihn docA zu täuschen.

„Es stimmt aber diesmal, This!" rief sie mit betonter
Fröhlichkeit. „Ks stimmt ganz genau du weisst doch
es kam doch früher schon so, wenn ich bis Mitternacht im
Kunst verein gesessen."
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Die Geburt des Herr«
Von .l//ne«/ /',«n/i/ixi«xen.

Drei > >»' XX <x>inu, l>I«xi buiii <I«x' lles>li,i«I.
>l></l«x«li den >«xx>di l «les X >?les iiielil uiienxvuntel burn,

verlor er >!o,d> nielils XON seiixin bnnebl bin beil. bnuii Xluniu
<!><' Icìx'n^t üt'Itti«5^. !)<>< Ituc;« Iil^

uiiii slneiiMi bnuu des elrenso xvoblxebullenen IdiluilxuiitiXi
Xlutliius Dnlilen xviissle. «luss si<> eil>lin«!eii xvünde. Duss sie
mil ilixxi .Xu««<x> ni<Iil mebn ul>en iln- I>ünsli,d>«'s Ilei«di benn-
seben xvüisl,' xvi«> liis dubin.

Xll«il«x H,I>xv«xu>s lirrlte sie im bunle «I«n .lulin«> «idillixi,
üben b«xn Heblu^ ll!>! sie so Iiunl xvi«' diesen neire. Duss dine
Irxditen sieb vun drn los^«!suz«l uixl mil einem XIens«Ixii
uiil uixl dux oiiz>eM>nxen. dei' in «In» .Xnxen den ^nn/.<>»
bumdie ein llnxvüixli^en xvun, «luss ilin Hub«, im Vlditündiensl
xennnxlüebl e und /«im Ivi«i^>>«I xvrin<I«x slull uiil kl«x' iridi-
>üiis<li<;n beiten Ixxdi/nsleixe» liis in >Iin bübenn Dlli?i,>,s-
xnud«>, duss ibn Xlunn seine Ilen/bnunbbeit liebuin und sieb
seit lulneii ?xvis>di<xi I.elxxi und Hteiben ,Iu!iins«di!e>i^>le.
nil «lus bulln un ibnem tleiiii'il ^<dn«>ssen und ibnen !>><>!/.

?enmünl>I. ulxx' du' Inut? wun x<d>li«d>ix>. «ind ibne XX in de
bliel» unx ei lel?I. Hie xvun Ixuu Düblen, xelxiine (leisen. uns
einer b'nniilie, die vtxvus uiil sieb liiilt „»<> 7.u den >>esten
iin l.uixle /.ülilte. Hie xvusste, Wirs si«à uls lixlilei' des ullen
t>«xs(X' den XXel l selmldete. Die IXnünbuni>. xvelebe ibne
missest ene /Xelteste der bumdienebne xuxxvsÜAt, inuelite sie
">il. indem sie den Ixneis ibrix' De?iebu n^en ixxdi nxdie ein-
enj>!<' und uid die ^ün?!!«!, einvvurxüixüen Dumiüen !>e-

^elieüid<le uixl iniliuu sie ixxb eiiiüeen liil>z> vvue in ul!e»
Xeixuixux <I,>iX!i>. <'.e»ebüs>e den bekenn luxilen vunlieiiullin
vvuniun Im IXunxtverein, im Ix>üe/.eil<el, im IXiuunnveeein,
!>ie lud nixvb inebn Ixuübmle iXIub'N in du' Iiulbv e,lukiselx?!,
lime; /,n (ìu^l. 8Ìe ^lellle dir I'neindenzumnxu nu< b uux-
dniiebli>dxn' ullen (Iniudn eilenden <!>u»!>kien ilen I.ilenulun
?,ue Xeidii^un^, «ie Ixde^le die XXünde ii'ieen Xill.i noeb
dielilee mil liddein den vvn!>vl>iedvnen vven<!eixien Xlulen
und !ildlel,> lXtisxuidien un lud I nunx^vulle ju^ixe I)i< blin.

In ull diesem In» >v«Itele ilin Innlx dem (lesebiebe
^e^eniiben. dus ilin s« viel xennmiueu nnd ilin uussen ibnvn
XX >in«b- su venix Mlussen. Den neue isebluA üben, den sie tnul,
ililinle un duen l nul?, und un due XXünde ?up!eieb, ^ie
bulle vun den XXelt venbei^iui bünixui, <Iuss ibn linbes .Xuee
seil «muu» lubne niibts mebn lunule. Dii^ dunble Dndl«
venbunz.r de» !s> bu<Iei>. XX eim uueli dus /xveile -Xuxe dubin
vun, uub es beiu Xensleeben inelin. Dunn xxun ullen XXelt
»Ilenbun. iluss sie ixn elenden IXnüs>>>eI xexvund,x>. Xls ,xn
<Iess»ensl >vünde sie ?>viseben ibnen vielen llddenn duliin-
s« Idixeben. bnelnde I lünde x ennu«d>lüssixl en «lie Aüle, !>tunl>

sel/le siidi un. ullixil bulbe» u. sie nu, b >Ien Ütuul» en

dnunx u> lline ise<di' xvie Xluden uns dixn (ìnulx!. l nemd«!

Ilüixle vvinxl,» din<' l>>x«de üllix n nnd ibn vunlesixu xvus ilin
die Vereine sebnieben: Den IXuilslxxxxxn vendunlxle dux?

1 <>l >ul<(ul il> sixilixn X unslund liixl lxxluu<x l<x sie ni,dil
xx iedenxvüblen ?u lx<üin<x>. I lx' I lx Iil i'N, dm m den !Xludl

xonlusen, liessen sieb enlsebubbuen lind x ensielxxü<x>. em
undixxnul ibne (lusl lneunxlsebul l uenn in X nssx ueli nebnxxi
?u xvnll,x>. lbxl dulxx lu^eii si<d IXixnen xvünde xvieden-

Ilit' tNtlìi' vvin'tît k. iun !ì t!<l' !n:n>

lnu^ixi. /Xlle Iiundellen, xxxe die liesunden liundeliii ^>i<>

xen^essen die lXnunlxen.
I'nun llülilen linueli in ibnen ^ieele ?usumiiien. Xeiissen-

lieb Inul?te sie xvie immer, tnux ilen lXusil l<i'uiii>)ll>ull lxxdi
l!Nt! <' nul lît'lll iliil ll

XVvx 7U linden. Die xxxniuslen Xlensi'ben ubnlen, xvunum
sie <len IXusil leiebl s« liix,x ni>d,lele und die Drille su liindlieli
Ixumiseb Ae^en einen xvundle, uls ol> sie einen IIlendun>x
uiisxveiebe. Xlu» duebtv u» einen 8tned< ikrvn Nerven oder
un eine Hebnenx enxennnne. I lütte brun lììilili n ilii'se /XI>-

suixlenlieblivil ibnen l lull un^ selbst l>vmenl<t, x ielleiebt
xvünile, si(i ?eiliee,' «len unxenmeidbeben Iliielx/uu uiis den»
tüti^en I.eben unuetnete» Iiuben.

.Xls sie den XX'vjx vum Vi^l n-nd, lliiiise /.unüelile^te,
«vn.x.xVe sie, duss dir niidils unden<!s ül»ni^l>Ieil>en xvünde, uls
?u Iliidien. Ilusidi uns »dem ?ii llielien, xvus ibn lieb xxun.
Hie su»üe es deulbeb ?u sie.Ii sellnxx .Xns ullem! Ilml sie
xxussle, xvus diese beide» XX'unle liin sie bedeutet bullen,
seil die ersten lluten den IXnblindun^ un dîne l'üne ^e>>oelit.
^iebts xvun ^nüssen ^exveseii uls den ^eliieeben, uussen den
Ilünte, xx'umit sie ^leieb im e,s><x, Xlument dnxx' seblimmen
budiinnliiis liesidiluss, >li<! Xeid<>üs>s>el>iii>r niebl lix>>n>x> ?n
xvulli ii. >>i,i lleisen xxxisslen, xvi<> mun uns dem beben ^elit.
Xleln' uls einen bulle bexviesen. diiss ei' es xvnssle. lind sie
xvünde es xvieden l>exv>xsixi. !>iv xvun bei ne. C.bnislin sie
lielite «len istul? iiii«! <li«> XX«xsb«xl jenen, die «.'«m? u«i«i' nü/«t
lelxen.

Xun st-iinl sie vun dem I lunse, ?ü<nx te eiiien .Xneenblieb.
siiidite den Koblüssel und enlustete «lus tXiebeidnxtssebluss.
IXin .XIit>l,d»ei> üllnele vun inn,xi. ...X, b. b'ixiii Dulden, xvunum
buben 8ie niebl Aelüutel!" su^te sie iind es tünte, uls ul« sie

su^en inuebte: ,,Isie liixlen ju dus Ideine bueb «les lsieben-
lieitssidilüssebens dueb ni,dil inelin!"

..XXxxin i«d> nielit lüiile, luxiniiben bi«i ni«d>l ?n üllnen".
uiil xvuntete bruu llülilei^ bunt. ..Xlueben ^xie llin<> ^-««dik
«lus ist xviebti^en uixl xes«dieilen!" isie xvulll«> die /üxel nielit
Stddes>l>en lussen sie xvun II<xiin im Ilunse oder sie
x>«n niebl mebn!

Xls Xlutbius Dülili'n dir entxeMnbum, lixlielte sie xvie

immer, xvenn sie ibne ^seele vensebluss uixl ein lneindes
Iiesii lit uukset?te. XXdis «len Xn?l ^esu^t bube? iselileelite
VXil/.e muebe er, den ulte iXlunn! IXinxvenix .X»xenln«isl ein-
I nuplen — nielits uls eine x unübei Gebende lsui lie, eiiie lilixne
^«lixvüebs. lind niidil les«xi solle sie. I.ieben j>xu!in«l«x>
xonlese» lussen.

,,.lu", su^te Xliilliius Dülilen, „er muebt ^enn VX'ilxe.

iiiisin Dnlvtun!" Dunn ulmele in s«lixven. stiil/.te sieb xez>en
«lie XXuiiil un«! liess sieb in einen 8essel lullen. Heine bi>>>>en

xviiiuleu liluu, und die I luixl lo ullte si« b üben «len I len/.^e^en«!
xiisuinmen. bnuu Düblen liun« bte ins /.iniinen Iiinuus. Hin
Xlunii liiss «lie /üline /.»summen und linui li seiii Hlübn« n

Sexvultsum ul>. ,,du". su«nl«i <>n »»ebmuls, ,,ii>in luit er "e-
suxl. ieli Ix«>nne slxxiiult xxxxulixi, xvenn ieb iiiii ,li«i l I« n/.-

Ixnüiiisde sn lunxe uiisbulle. Iin muebt Mnn XX it/.e!"
lis xviin still iiii /.immer, dedes <!«x' beiden xvusste. «luss

«lus undene «lie VVubnbeil uiil «x «l,u"iel«te. l leni- l!lilil«>n. dem
die lix lxd«>«!«> l.iij««- seinen bnuu «liis l I«>n? ?nsu min« iibixiiiisd t «i.

/enbiss seiii Hlüliixxi, bnuu Diililen, die ven^eblieb vensiielil
Iiiill«', >il>en «Iiii I nusllusixbeil iliner /.uloinll Iiinxvexxu-
seben?.en, ülxxlexle, ul> si>> iiielit bnülti^en luilieii müsste,
iiiii iiiii «/««'/< ?ii lüusidxxi.

,,Iis slimint üben diesinul, l liis!" nies sie mit betonten
bnülili, bbeil. ,,Iis stimml ^u»? ^enuu «lii weisst doeli
es bum «loeli lniiben Si liuii so, xvenn ieb bis lXIitlei nuebt im
Ivu »sl x < iUX Ii x,;sessixi."
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„Gpttseidank sagte er und l.ut, als oh er glaube. Und
erst, als sie das Zimmer verlassen, streckte er sieh aus und
dachte unter schwerem Seufzen nach. Ks stand seh lim m
tun situ Das war gewiss. Schlimmer a's je. Dass sie hei-
terer lächelte als früher und dabei nicht inneward, wie starr
sie dabei aussah, bedeutete die nahende Katastrophe.
Wenn eine Blinde, die kaum noch den Weg durchs Maus
findet, alles zu verbergen sucht, wenn sie mit den Füssen
tastet und mit den Händen verschämt nachhilft und
wenn sie dabei glaubt, niemand merke das Spiel der Füsse
und I binde das ist zum Erbarmen. Aber schlimmer ids
alles andere ist die innere Blindheit.

„Maria. Maria. ." seufzte Mathias Bühler und schloss
die Augen. Nun war die Zeit da, die er gefürchtet. Nun
musste das Furchtbare offenbar werden: Wenn Maria das
Augenlicht verlor, verlor sie alles. Es war ein Schmerz,
dies zu wissen. Seine Frau ahnte nichts von diesem Schmerz.
Sie ahnte nicht, dass er in ihm gewühlt seil langen .Jahren,
zu den Zeiten, als sie noch aufrecht und hochmütig durch
ihre glänzenden Tage gegangen und ihn, den gutmütigen
Menschen mit dem Verstände eines gewöhnlichen Fnbri-
kanten und Geschäftsinannes unter den Tisch gewischt,
sobald er gewagt, in geistigen Dingen eine Ansicht zu
äussern. Sie hal te ihr unbeschreibliches Lächeln gelächelt. ~r
und er er hatte sie lächeln und siegen lassen. Das ge-
hörte zur Verwöhnung ihrer Seele, in welcher sie sich wohl
sein Hess.

So hatte ihre Liebe und ihre Ehe angefangen, mit dem
Spiel dieser ungewöhnlichen seelischen Verwöhnung; er
halle gefühlt, dass ihr das Bewusstsein der Ueberlegenheit
in gewissen Dingen wohl tat. Dann waren die Zeiten ge-
kommen, die seine Empörung verlangt hätten, damals,
als Maria ihre Tochter aus dem Hause gelriehen. Mathias
unterdrückte die Bevolle in der eigenen Seele. Seine Frau
würde ihn nicht verstanden haben und würde ihn nie ver-
stehen, es sei denn, ihr Hochmut zerbreche. Dies war ge-
wiss und darum gab es für Mathias Bühler nichts anderes,
als zu schweigen und sein Herz zu schonen.

Das aber war ihm deutlich und immer deutlicher ge-
worden: Der Tag, der ihren Stolz antastete, würde ihr zum
Tag des jüngsten Gerichtes. Entweder würde sie zerschellen
und in den AJjgrund ihrer Verdammnis stürzen, oder es
wurde in ihr ein Neues geboren. Wer ihr helfen könnte,
würde ihr Freund sein. Wer sie stützen könnte, wenn sie

unter den Schlägen taumelte, die der Herrgott gegen ihren
Stolz führte, der würde sie in Ewigkeil retten.

Mathias öffnete die Augen. Ihm war plötzlich, er nnisste
etwas unternehmen. Einem Einfall folgen, der wie ein
Blitz durch sein Gehirn gefahren. Noch nie hatte ihn der
Gedanke überlallen er kam das erste Mal - vielleicht
waren es die gänzlich unerwarteten Einfälle, die aus einer
andern- Welt stammen? Mathias erhob sich und setzte
sich wieder neben dem Schreibtisch, wählte eine Telephon-
nurnmer und setzte den Hörer an.

...In? Hier ist Mathias Bühler bis dus. Mathilde?
Ja, ich bins, der Vater ja der Alte, zweifellos. Hör
einmal ich habe einen Einfall. Aber du darfst nicht
lachen. Du musst auf Weihnachten zu uns kommen. Ja-
wohl zu uns! Du meinst, es geht nicht wegen Mutter?
Gerade deswegen v\ill ich mit dir reden. Wenn due kein
Wort, sagen willst, wird sie nicht merken, dass du ge-
kommen. Ganz gewiss nicht. Sie sieht ja nichts mehr, die
arme Frau. Und du weiss!, was das bedeutet. Wenn wir
nicht helfen, stirbt sie. Ach. du hast ja recht gehabt
sie ist längst blind, zuinnerst ist sie blind. Und wenn wir
der armen Seele kein Licht anzünden, verzweifelt sie. Wie
wir das machen wollen? Weiss t'e/t das? Ich meine nur
du .musst herkommen. Der gute Geist, der mir den Einfall
gegeben, wird uns auch sagen, was wir tun müssen. Ach,
wenn du kommen wolltest! Soll ich dir beichten und sagen,

dass ich sie einst schrecklich lieb gehabt, deine Mutter?
Das weisst du doch du bist doch meine Tochter und
liehst deinen Mann auch so blindlings und er ist. nicht
so arm wie deine Mutter. Also kommst du? Am heiligen
Abend Versteh diese Frau hat Ihren Trotz -— vor dem
Weihnachtsfest und vor dem Neujahr wird sie sich nichts
antun sie wird todtraurig dabei sein und lächeln aber
nachher, nachher müssen wir das Schlimmste fürchten."

Am heiligen Abend erschien die älteste Toehtei Mathilde,
die Frau Bühler aus dem Hause getrieben — davongegangen
sei sie, sagte ihre Mutter — nun erschien sie und bewegte
sieh wortlos durchs elterliche Haus, ohne dass die Mutter
ihre Anwesenheit wahrnahm. Am heiligen Abend verlangte
brau Maria unvermutet, man möge ihr ein Bürofräulein
schicken — sie müsse etwas tippen lassen —- der Doktor
habe ihr das Schreiben verholen. Leise gab der Vater
Mathilde einen Wink, damit sie anstelle des Mädchens gehe
und den Brief, den er fürchtete, sehreibe.

„Sind Sie versehwiegen?" fragte Frau Bühler ernst
und hart.

Mathilde Verstellte ihre Stimme und sagte, sie schweige
in jedem Falle, wenn man ihr das Sprechen verbiete.

„Also — dann schreiben Sic und schweigen Sie",
sagte Frau Maria und diktierte.

..Lieher This du weisst seil langem, welchen Weg ich
gehen werde, wenn ich dem Unglück verfalle, das mir droht.
Wir wollen keinerlei Weichheit aufkommen lassen und nicht
sentimental sein: leb sage dir Lehewohl. Ich scheide von
dir im Vertrauen, dass du mir einen Abschied von der Well
bereiten wirst, wie er meinem Lehen und meinen Grund-
sätzen entspricht. Lieber This - ich danke dir für all
deine Güte und für die schönen Jahre, die wir zusammen
erleben durften, bevor sich unser Schicksal zu verdunkeln
begann Leb wohl!"

Sie hielt inne und schwieg eine Weile. „Lesen Sie vor,
was Sie geschrieben!" sagte sie dann dunkel und hart.

Mathilde las. „Lieber This -— du weisst seit langem,
welchen Weg ich gehen werde, wenn ich dem Unglück ver-
falle, das mir droht, leb hin blind — aber das ist nicht mein
Unglück. Dass meine Seele kein Lieht hat, um die Blind-
heil zu ort ragen, (las ist mein Verhängnis. This, warum
hast du mir nicht geholfen, beizeiten die Kraft zu finden,
die ich brauchte, um das Furchtbare zu überstehen?"

Frau Maria hatte zuerst sprachlos zugehört, dann fuhr
sie jäh auf: „Wer hat Ihnen das diktiert Wer sind Sie?"

„Ich hin Mathilde und wer es mir diktiert hat ach
Mutler, Mutter". Sie schluchzte wild auf und warf sieh über
die Knie der zitternden Frau. „Mutter, wir wissen doch,
dass du blind bist, fast ganz blind wir wissen, dass du
weggehen willst, ins Dunkel Vater hat mich hergeholt
wir können doch nicht zusehen! Vater, wo bist du!"

„Ich l;in da", sagte er leise und ganz nahe, sonst nichts.
Der furchtbare Sturm, der in der nächsten Viertel-

stunde die Seele der stolzen Frau erschütterte, verriet sieh
kaum mit einem Laut. Nur dass sie die Hand ihres Mannes
suchte und wieder wild von sieh stiess. dass sie sich an ihre
Tochter klammerte und darauf jäh gegen sie ausschlug,
bevor sie in sieh zusammensank und hemmungslos zu weinen
begann, liess erraten, welchen Kampf sie ansfocht. Zu-
letzt lastete sie nach beiden Seiten und seufzte, als
die weggest ossenen Hände noch da waren. Sie dankte nicht,
sie drückte nur immer wortlos die beiden Hände.

Mathias schaute seine Tochter an. In seine Augen stieg
ein mildes Glück. Er wusstc, dass wieder iri einer Seele der
Herr geboren wurde, der das Heil ist und uns erlöst von
der Gewalt der Finsternis.

Frau Maria aber sprach, nachdem sie lange gesehwiegen:
„Ich glaube, ich werde Vieles sehen Vieles? — Vieles
Alles, was ich in langen Jahren schlecht angeschaut. Ach
This! Ach Mathilde!

146 oie sennen woci-ie

(lot t »xi<lxxli ." »X^I «' er xxd t X t. xi» «,!i «x ^lxxlix. l x«I

erst, xls sie «lx» /.imxiei' vx'rlxssxx. streekt«- xr sieli xx» xiiil
«lxel'tx xxtxr »«diweiixii !>exl/«x> xx«d>. l?s »txxd selilimm
xm six. D«« wxr xe.wi««. !»«i>limmxr «>« je. Du«» sîe kei-
tei'xr Ixxliidte xl» sixilier und «lxlixi xixlit ixxxwnid, wie stxrr
»IX «lxlx>i xxssxll, lixdexlxte «IIX lixllioule l<«>Ix»t roidix.
Wxxx eine Dliiitlx, «lie kxxm xoeli >I«X> w esr ,Iiir«di» l lxxs
l'ixdxt, xllt!» /.U ««'rlx'reex SXxlit. WXXX » X mit ilxx I'öl»»«'U

Ixstxt xxd mit de» llxixlxx >.<'rs<I>xmt xixdiliillt Iiixl
wxxx six «lxlixi elxxlit, xixmxxd merke dxs «I«ìr l'xssx
xixl Ilxiide dx» ist /»m l'.rlixixxxx. Wixr selilimmer xl»
xllxs xixlire ist ilii' ixnxrx Dlixillieit.

..Vlxrix. .Vlxriu. " sexl/.te ^Ixtliixs lîillll, r >ix«l selllos»
dix .Wi^>«>x. Xxx wxr «lix /xit «I.i. «lie i-r "»'süi'elit et. .Xxii
imisstx «lx» l' xr, lit lixrx ollxxlixr werden« W'iXIX Wxi'ix «lxs
?« Ii ee xl ie ll I verlor, verlor »IX xll«!S. 15« W!> X xix !»eli mr r/..
«lie» /.u wissen. !»«'i»x s^xiix xiixtx xixlit» vox dixsixx !>< Il INXI'/.
tsix xiixtx xixlit, «Ixss xx !x ilnx ^««willilt seit lxxoirx .lxlirex.
/X dix /xitxx. «I« «ix nxxli xxsieilit xixl li'xlimxti^ «lxreli
ilirx >>lxx/xxdex l'x^x «!x->!ix«rxx >11,«l iliX, «l,'X ^xtmüti^xx
Weilsxlixn ixil dem Vei'stxx«Ix xiiiis <>,'wöli»lii'lixx l'xliri-
kxxtxx xixl (',x»«d>xllslri!>xx<>» xxtxr llxn l'isxli newis«di>.
S«>l>xl«I XX ^xw'xz>'t, ix oxisti^I Ilix^xx «!xx .Xxsielit XX

XXSSXI'X. !>i«> lix! te ÜIX xxlixsxlirxilllxdix» l.xxlxdx N'xlxxlixlt ---
xxd XX XX lixttx six lüelivln xx«s sixxex lxssxx. Du» ^x-
llölix XXX Vxiwvölixxx« ilixxx Isexlx, ix welilixr »ix »ixll wolil
»xix I!x»».

!»o Ixilix ilixx I.ixìix xix! ilixx I51ix iixzixsuii^xii, ixit >!xxi
!>^>i<! <I!x»xx xx^xn'iïliiilixlixx »xxli»xlixx V'xx^völixxx^: XX

IxiNx zix!xli!>. <!«»» ilix <Iii» !ìxvvx»»t»x!ii klxx Dxlx'x!xxxx!ixi>
ix ^>x^vi»»xx DilI^XII >VO>l! >!ll. Duxx VVUXXII >!ix /.xilxx ^IX-
I<OIXIIIXII. dix »xinx. I5lII^ÖXXX!> vxxlunpt Iliillxx, ll-ixiu!»,
îl!» ^Ilixix iiixx î'oxlltxx XX» dxix !l!IX»X ^xlxixlixil. .^IlNlliu»
XI!>xxdilixlìlX dix lîxvidlx ix dxx xi>/xiixx !»xxlx. ixilix l'x.ix
vviixdx dix Ilixìit Vxi»!xiidxii iiîdixn xnd xviixdk idn xix vxx-
»lxlixii, X» »xi dxim. dix lloxlixxd xxxîixxxlix. Dix» vvux ox-
xvi»» xxd diixxiii z>id» X» süx .^Ixlliiîi» Diddxx xixtii» iiixlxxi'»,
ul» /.X »xlivvxi^xx xxd »xix IIxxx ?.x »idioxxx.

Du» idixx >viix iliix dxxtlixd xxd ixixixx dxxldxdxx o»>-

vvxxdxii l Dxx I lizi. dxx dixxx >>o!/ i!X>!!»ixix. vviii dx dix /.XXI
'l'ux dx» jiix^»Ixx c,xxix!ilx». I5xI>vx<Ixx xvüxdv »ix /.XI»xlixdxx
xxd ix dxx D!>>IXXIid dixxx Vxxdiixiiiiiii» »Uix/x.x. odxx X»

xvxxdx ix dix xix .Xxxx» oxlioxxx. ^V,x d>,à lixlfxx ^ôxxîx.
vviiiilx i!>x l'xxx>><! »xix. XVxx »ix »I iU/xx ioixii! x. xvxxx »ix

xxlxx d,xi !»,d>l!Ìjixx !îiiixxdldix dxx Dxxxu'oll j.>.xx«!ii dix<xi
i?>oI/ sidixliî. ilxx xviixix »ix ix I5vvi>.d<xd IXlIiXi.

^Iil>!liil» liülK'Ix dix Vxoxx. IliXI >VXI' >>Iii!/.Iix!>. XX ixii»»>x
xlxvii» II xi xixiidiiiii'li. l'.ixxxi l'.ildid! lolxxx. il,,' xvii> ,'ix
!ì!il/ iliiiidi »«un lixliixx oxsidii'i'X. .Xoxl, xi>> lixlli' dix «Ii'x
t'ixdiiidvx idixxlidlxx xx I<uxi «lu» xx»!x VIuI vixdxiidil
^vuxxx x» dix. ^Äx/dxli iixxxvvnxtxli'ii I'dxsüdx, dix xx» xixx.x
xxdi'xix VXx:Ì! »Ixiiiiiixii >IxI iiix» xxlio!» »i,di xxd »xt/! iî
»ixli vvixilxx xxdixi >!xin ^xlii xdil i»x!i. >viddl x xixx 'l'xíi'pliox-
xxinxixx xix! »xi/tx dxx l loxxx xx.

...lxDixx !»> >Ixitiix» Didiiix' >>i» dx». XxDiddx?
du. ixd l>ix». dix Vxlxx jx ,!<x .XIlx. /.xvi'didlo». !Iiix
xixxixl xd> lixlix i'ixxii I5ixlxd. V1»!x ilx duxl»t xix!i>
lxxlixx. Dx ixx»»t !>id XVxdixxidilxx /X XX» !<OII>I>I,XI. dx-
xvidi! /.X XX»! Dx Iiixix»!. X» ^'xlil xiidil vvi'Lxx >Ix!I<'i'!'
t'.xxxdx dx»vvxN'x>> v>id ixti ixil <!ix xxdxn. VVxxii <!xx !<x!x
VVox! »x»'xx vdl»>, xviixl »!«' xiidil xixxl<xx, dx»» «Ix j/x-
liOXii'IXII. tìiix/ oxxvi»» xixdl. !»ix »iiilil jx xi'dll» ixxdx. dix
NI'INX Dxxx. Dili! dx >VXI»»>. XV«» «Ix» lixdxxlxl. VVxxii wir
xixlil IixII'xx, »tiidît »ix. .^xli. «Ix Ii!i»>. jx rx«di! xxdixli!
»!x !»t Iìix^»> lilixd. /xiiirix,'»! i»> »ix Iilixil. Dxil >v«>xx wir
dxr xixiixx !^xxlx !<xix Dixîi! xx/xxdxx, vxr/wxdxll »ix. ix
wir dx» xixxdxx wxdxx? XVxi»» ix/« dx»? IxIi xixixx xxr
dx iixi»»i.dixi ^oxixixii. Dxr K/xIx <dxi»t, dxr mir dxx I5ixlxd
Lxz/xdx», wird xx» aiixii «»»xx, wx» wir lu n i»ii»»xx. Xxli.
wxxx dx !<o»ii>>i X wolltx»! !»<>!! i,di «!ir Iixiiililxx xxd »x«>xx,

«Ix»» ii li »!«' xix»l »idiixx Iili«di liidi Lxlixli!. ilxixx ^Ixl ixr?
!>x» wi'i»»l dx «loidl dx !>i»i dotli x»xx«> l'oidilxr xxd
lixli»! ,!,xx,xi >Ixxx xx,di »0 Idixdlix^'» xxd xr i»t xi,di>
»0 urm wix clxixx ^Ixllxr. X!»o lioixiiixi dx? ,X,x lixdi^xx
/Vdxxd? Xxr»IxI> <!ix»x I^rxx Ixil diixx d'rol/ -— vor dxx,
XX xd>i,xxl!l»sx»1 xxd v «x' dxxi Xxx jxlir wir«! »ix »i«d> iiixlil.»
xxtxx »ix wird lodti'xiirio «Ixlxii »xix xxd lìixlixlx xlixr
xxxldixr. xxxlilixr ,x>i»»xx wir >Ix» î^> !i!ix>x>»t>! liirxlilxx."

Xix Ixxlizrxx Xlixxd xi'»,d>ixx dix x!lx»tx I «xdilxi Xlxllxldv,
dix I rx 11 lìxldxr xx» dxix I Ixx»x >i«X rixlxxi — dx vonxxxxiioxx
»xi «ix, »x^Ix ilirx Xlxllxr — xxx xrsxliixx »ix xxd Iixwx^tx
»ixîi wortlos «Ixrxli» xitxrlixlix Idxx». olixx d«»» dix Xlxttxr
ilirx .Xxwxsxrdixil wxlx iixliix. Xix tixili^xx .Xlixxd vxrlxx^tx
l'rxx Xlxrix xxvxrixxtxt. xixx ixöxx ilir xix lîûiosriiulxiii
»xd>ix!<xx »ix IXUSSX xt.wx» lisisixx Ixssxx - dxr Dolvtor
Iixlix ilii' >!»» >i,dirxi!,xx xxrliotxx. l.xisx «>xl> dxr Xxtxr
XI.,1 Iii!«Ix xixxx XXixIv. «Ixixil »ix xxstxllx <!<>» Xlxdxlixx» ^xìix
xxd ilxx Dries, dxx xr Ixrxlitxlx, sxlirxdix.

,,^ix«I t»ix vxr»>diw ixz/xx ?" Irx^Ix I rxx Didilxr «>rx»t

xxd Iixrt.
.Xîxtliddx VxrstxIItx ilirx >ìtiiiiir>x und ««Aix. six »xI>wxÌM

ix jxilxin ?'xl!x, wxxx xinx dir «Ix» ^sirxxlxxi vxrliixtx.
,,.-X!»o - dîixx »xlirxd.xx >i< xxd »x!,w«x^ixi >!«'",

sx^tx l'rxii XI'irix xxd di!<lixrlx.
..I.ixlixr l'Iii» dx wxisst sxit I-iiioxxi. wxlxlixx xjr ixl,

«ixlixx wxrilx. wxxx ixil dxxi I x«.d>"ix^ xx-rsxllx. du» mir drolit.
Wir woüxx Ivxixxr!«!! Wi'ixlilixil iiidlvommxx liissxx xxd xixlit
»xx! ixixxtxl »xix, Ixli »î»^,' dii' .xlixxvolil. Ixil sxlixidx xox
dir im Vxrt ruiiixi. dxs» «In mir xixxx Vî>»x!iixd vox der Well
Iixrxili^x wirst, wix xr meinem I.xlixx xx,I mxixex tirxxd-
sxt/xx exisorixllt. I.ixlixr I Iii» - ixl> d»nl<x <!ir Ixr ul!
dxixx tìiitx xx«! Ixr «!ix »esiöxxx d-ilire, die wir /lisxmixxx
«xlxlixx «Ixrklxx. lixvt» sixli miser !»,diii'I<»x! /.x > xidxiilie!»
Iix«x!>xii Del» wolil!"

!>i«' liixll ixxx xxd »xliwix^ eine >VxiIx. ..I.xsxx ^iix vor,
vvu» !»ix »xsxsirixlixx!" su^ti' sie dsxx dxxlv'd xxd Ixirt.

Vlxlliildx I»s. ..Dixl'i'r Idii» -— dx wxisst «xit Ixx^xm,
wxlxlixx Wx^ ixli o'xiixx werde, wxxx ixli dem Dxelxx^ ver-
Ixl le. du» mir drolit. le!» Iiix iiliiid 7 «lier dx» ist xixsil mxix
Dxolxeli. Dxs» mxix,' !»e«dx !<«xx I.ielit Iixt. xm >!ix lîlix.d-
Iixit /x «'rtrxexx. >!x» i»! mxix Vxrlixxxxi». D l'lii». wxi'xix
Iiust tl» mir xielit «rxliollex, liei/xitxx «lie lvrxlt /x lixdx»,
die ieli lirxxelilx, xm du» ?iirxii>linre />> illier»!xlixx?"

Drxx Xlxrix Iintte /xeist »>»i>xIiIo» /Ulixlilirl. dxxx lidir
si«' jiili xxD ..Wer Iixt Iliixxi dii» dictiert? Wer »ix«! isie?"

,,IxI> I'ix .Vlxtliilile xxd wer es mir diktiert Iiiit «xli
>Ixtt«>r. >IxtI«x". I»ix »elilxxli/tx wild mil xx«! wxrl »ix!i ülixi'
<Ii«' Ivxi«' «l< r /it lxrxdex I rmi. ..Wot ti-r, wir w issen iloidi,
«Ixss <!x lilixd liist. l'xst z>xx?. liliiid wir wissen, dxs» «lu

wxMxîixx willst, iris Dxxkel Vxt«'r !ixt mixli I>i>r!ixI>oIt
wir kdxxex d«,e!> xxdit /x»«di«x>! Xxtxr. w-o liist «lx!"

,.Ie!i lxx «Ix", sx^te «>r lei»«' xxd L'xii/. xxli«v sonst xiidits.
Der Ixrelillixrx tstxrrx. >!<>r ix der xxxlistxii Vii'rtxl-

»l ii»'!«' <!ix lsxxle der »>«d/.«m l'rxx er», liüt« ertx, verriet sixli
kxxm mit «iiiiixx l.iixt. Xxi' «lxs» »!»' «lix Iliixd ikre» .^lmiiixs
»xxllte xx«! wieder wild vox sixli »! ies». «lxs» »ix »ieli xx dir«;

l'oelitxr klxmxx'rt,' xx«l «lxrxx! jiili e,.ee,i si«> xx»»«ddxA,
l>x> or six i» sixli /mxmmeiisxxk xx«! lixmmxm^slos /x w einen
I>xMi>x. liess «>rrxtxx. welelixx Ivxiiilil sie xxsloxlit. /.u-
lxt/t txstxtx sie xxidi l>xi«!«x! s-xitxx xx«! »xxl/t«v xls
<li«' wxMxstossxxxx l lxxilx iioeli «lx W'xrex. i»ix duxktt' iiii'lit,
»i«' «lrxxktx xxr immer wortlos «lix lixidex llxxdx.

VlxtllixS »xllXUtX »xixx l'oxlltXr XX. Ill »xixx .VlIMX stixA
xix mildes Dlüek. l'.r wusste, dxs» wieder ix einer Isexlx der
l lerr exlioi'xx wxrcl«!, il«x' «Ix» l lxil ist xx«I xx» erlöst von
«Ixr (ìewxlt <l«r finsterm».

l'rxx .^Ixrix xlixr »>»rx«di. xxelidem sie Ixiixe oeseliwx'xex:
z.lxli ^Ixxlix, ixli werde Vieles sxlien Vieles — Vieles
Wlxs. wxs ixli ix lxiie'ex .lxliri'N »«dilixdit xx«>i>»idixxl. ,Wdi

I'lii»! Wd, Xlxtliil.le!
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